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Der Grauſenſtein. 
(Fortſetzung.) 


Der Commandant war ein achtzigjaͤhriger Mann. 
Einen Greis kann ich ihn nicht nennen; denn er 
blühte wie elne Roſe. Er ſtand aufrecht und hatte 
in ſeiner Haltung etwas jugendlich Stolzes. 
Sein Gang war langſam; aber feſt. Sein Auge 
ſprach lebendig, ſeine Stimme war maͤnnlich und 
ſonor. Er maß mich, als ich bleich und zitternd 
eintrat, mit einem langen forſchenden Blick. Es 
war, als gruͤbe er mit einer Sonde in das In⸗ 
nerſte meiner Seele, wo der Keim meines Ver— 
brechens läge, das mich hieher gebracht hätte. Ein 
kalter Froſtſchauer ſtrelfte mir uͤber die Knochen⸗ 
haut meiner Gebeine. Ich ſtand wie vor dem 
hoͤchſten Weltgericht. 

Der Lieutenant praͤſentirte mich als einen jun⸗ 
gen Mann aus der aͤlteſten Familie der Welt. 
„Stille,“ entgegnete der Commandant, und des 
Lientenants Zalnhammer von Mundwerk ſtand auf 
einmal und feierte. 


Der alte Mann nahm die mit mir gekom⸗ 


menen Paplere, ſetzte ſich und las. 
Als er die großen, in Aktenform zuſammenge⸗ 
brochenen, Papiere auseinanderſchlug, bemerkte ich 
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in denſelben ein kleines verſiegeltes Billet. Die 
las er zuletzt. Angſt und Erwartung preßten mir 
die Bruſt zuſammen. Ich konnte kaum athmen. 
„Ketten ab,“ ſagte er, als er alles geleſen 
hatte, und eine Ordonanz eilte zu mir, um mit 
dem Schluͤſſel, den ihm der Lieutenant einhaͤndig⸗ 
te, das Schloß an meinen Feſſeln zu oͤffnen. 
„Nicht Ordonanz, der Lieutenant,“ ſagte 
der Commandant kurz und trocken. Der alte Lieu⸗ 
tenant ahndete jetzt beſtimmt in mir einen Gro⸗ 
ßen des Reichs; er buͤckte ſich tief vor mir, ehe 
er aufſchloß; er griff die Beinſchellen mit einer 
Delikateſſe an, als waͤren ſie vom Hofkonditor ge⸗ 
backen; und er verbeugte ſich, als er fertig war, 
wleder faſt bis zur Erde. Die Ordonanz ſtand 
unwillkuͤhrlich ſcharf geſchultert feitwärts hinter 
mir. Dieſe zarte Huldigung, ſo lächerlich ſie 
durch die Manier wurde, galt meiner Unſchuld. 
Ich vermochte nicht laͤnger. Mein Herz wallte 
uͤber, ich ſtuͤrzte zu des Commandanten Fuͤßen nie⸗ 
der. Die Thraͤnen traten mir in die Augen. Ich 
konnte nicht ſprechen. Der Commandant ſagte et⸗ 
was unwillig uͤber meine Stellung: „Aufgeſtan⸗ 
den,“ dann wendete er ſich zum Lieutenant und 
zur Ordonanz und kommandirte: „ab,“ beide 
machten rechtsumkehrt Euch, und marſchlrten In 
gemeſſenen Schritten zum Zimmer hinaus. 
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„Sey gutes Muths, meln Sohn,“ hob der 
Alte, aus der Sphaͤre des Commandanten nun her⸗ 
ausgetreten, an, „Deine Sache ſteht nicht ſchlecht. 
Du wirſt nicht immer hier ſeyn. Du ſcheinſt die 
Welt da unten nicht gekannt zu haben. Hier 
ſchweige. Ich wuͤnſche nicht einmal, daß man 
Deinen Namen hier wiſſe. Ich werde Dich daher 
bei Delnem Vornamen: Heinrich, nennen Es ſind 
Dir zehen Louisd'or abgenommen worden, dieſe 
ſoll ich Dir wieder erſtatten. Brauchſt Du mehr 
Geld, ſo ſage es mir. Deine uͤbrigen Habſeelig⸗ 
keiten werden morgen aus der Reſidenz nachfolgen. 
Du biſt Gärtner. Arbeit wird Deinen Kummer 
zerſtreuen. Ich uͤbergebe Dir unſern Garten. Du 
wirft mir Vergnuͤgen machen, wenn Du Dich fels 
ner annimmſt. Leute kannſt Du ſo viel zur Huͤlfe 
erhalten, als Du haben willſt.“ 

Mein Herz hatte Luft gewonnen. Ich konnte 
wieder reden. Ich zog die Hand des ehrwuͤrdigen 
Sitberkopfs an meine Lippen. Ich dankte ihm mit 
wenigen Worten. Im Geheimen ſeegnete ich 
den herrlichen Fuͤrſten; denn von ihm war das 
Billet. N 


Die Herbſtfeier. 
(Fortſetzung des Grauſenſteins.) 


Der Commandant ging mit mir ſogleich In 
den Garten. Ein herrlicher Platz, vielleicht der 
ſchoͤnſte im ganzen Reiche; er ſtleß unmittelbar 
an die hintere Fronte des Commandantur-Hauſes. 
Sobald man aus der Thuͤre trat, ſchweifte der 
Blick auf einer unermeßlichen Weite umher. Zu 
unſern Fuͤßen lag eine Landſchaft, ſo reich und 
lachend, wie ſie nur die bluͤhendſte Phantaſie ſich 
denken kann. Links verlor ſich das Auge jenſeits 
der Grenzen des nahen Nachbarlandes, denen eine 
bedeutende Handelsſtadt zum achtbaten Marktſtein 
dlente; rechts erreichte ein gutes Fernrohr die 
Ptachtthürme der ſtolzen Reſidenz, und weit und 
breit vor uns lagen Dörfer, Flecken und Städte, 
zwiſchen Wieſen, Felder, Gebuͤſche und Wälder 
hingeſaͤet; durch die ganze große Landſchaft zog 
ſich der Hauptſtrom des Reis, wie ein Silber: 
band durch einen bunten Teppich. Der Garten 
ſelbſt ſenkte ſich bis faſt an den Fuß des Berges 
hinunter, auf dem die Feſtung oben thronte. Eine 
Terraſſe fuͤhrte zur andern, uͤberall ſprudelten 


Quellen hervor und rieſelten wild und ungeregelt 


in die Tiefe hinab. Linden und Eichen, ſo alt 
wie das Gemäner der Feſtung, Tannen und Ler⸗ 


wurf meiner Ideen. 


chenbaͤume, weltkaͤuftige Obſtparthien, verwachſene 


Hecken und Gebuͤſche, lange verfallene Bogengän⸗ 
ge von reich behangenen Weinreben, Hopfen und 
Epheu, Kartoffeln und Aſtern, Melonen und Kuͤr⸗ 
biſſe, alles war in dem fruchtbaren Boden uͤppig 
gediehen; aber alles hatte ſich gebreitet, durch ein⸗ 
ander gewurzelt und verrauket, fo, daß kein Menſch, 
daß faſt keine Luft durch konnte. Vor einer manns⸗ 
hohen Brenneſſelplantage mußten wir halt machen, 
welter konnten wir nicht. 

„„Du ſiehſt nun, mein Sohn,“ hob der Alte 
an, und laͤchelte über den Neſſelverhau, der uns 
im Wege ſtand, „Du ſiehſt nun, was Du zu 
thun haſt, zu pflanzen brauchſt Du nicht, bloß 
heraus zu reißen und zu ſchneiden. Wie mit dem 
Garten, fo geht es auch mit dem Menſchen: der 
Kraͤftigſte verwildert am leichteſten, wenn ihn das 
Pflichtgefuͤhl nicht immer unter Meſſer und Scheere 
hält. Allmaͤhlich verwurzelt ſich das Unkraut, ver: 
rindet ſich das Herz, und dann ſoll ich hier oben 
auf meinem ſtillen Ellande aus dem Verwilder⸗ 
ten das Boͤſe herausreißen, und bis in das fri⸗ 
ſche Fleiſch ſchnelden und neue Triebe wachſen 
laſſen. Glaube mir, da oben unter den armen 
Teufeln, die Du in Eiſen ſehen wirſt, oder ſchon 
geſehen haft, find Leute von herrlichen Anlagen. 
Ich wollte mir Generale und Miniſter, Hofpredi⸗ 
ger und Banquiers herausheben. Sie find nicht 
ſchuld daran, daß ſte hier ihr Leben verkuͤmmern, 
ſondern ihre Eltern, ihre Schullehrer, ihre Um: 
gebungen, ihre Beiſpiele.“ 

Der Commandant ließ mir in ſeinem Hauſe 
ein Stuͤbchen anweiſen, deſſen Fenſter auf den 
Garten gingen; aber meine Koſt erhielt ich aus 
der großen Kuͤche, aus welcher alle Gefangenen 
geſpeiſ't wurden. Blas Gemuͤſe und Brodt; aber 
kraͤftig bereitet und reichlicheg Maaß. 

Ich durchllef nach dem Eſſen den Garten 
noch einmal; ich nahm mir einen Situationsplan 
von demſelben auf, entwarf in demſelben meine 
neuen Anlagen, zeichnete faſt die ganze Nacht 
durch, und legte meine blos ſkizzirte Arbeit den 
folgenden Morgen dem Commandanten vor. Als 
geuͤbter Ingenieur orientirte er ſich den Augen: 
blick; mein muͤndlicher Vortrag ergänzte den Ent⸗ 
Er ſetzte hie und da zu, 
veränderte manches, und bewies mir über das 
Ganze ſeinen entſcheidenden Beifall. Waͤhrend 
der Durchſicht der Zeichnung und meines Ent 
wurfs, ſchien ihn eine freundliche Phantaſie im 
Geheimen zu ergreifen; er lächelte einigemale ſtill 
vor ſich hin. Mit jugendlicher Lebhaftigkeit nahm 
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er den Plan noch einmal vor, empfahl mir die 


Decorirung einer Parthie, welche er den gruͤnen 
Grund nannte, und die der Lieblingsplatz ſeiner 
Frau ſeyn ſolle, ganz vorzuͤglich, und frug nun, 
wenn ich mit den Arbeiten allen fertig ſeyn koͤnne, 
fo ungeduldig, daß man ihm anſah, ich hätte lies 
ber „heute“ als „morgen“ geantwortet. 

„Wenn ich dreißig Mann kaͤglich in die Ars 
beit bekommen kann, hoffe ich mit dem Ganzen 
im May kommenden Jahres zu Stande zu ſeyn.“ 

, Drelhunderr will ich Dlr⸗ geben, drelhun⸗ 
dert, aber Du mußt auf den Sonntag über vier 
Wochen mlt Allem in Ordnung ſeyn. Was es 
koſtet, werde ich bezahlen. Mache mir keinen An⸗ 
ſchlag, ich kann dle Anſchlaͤge nicht leiden.“ 

Ohne meine Antwort abzuwarten, ließ er den 


Major, den Zuchthaus: Verwalter, den Inſpektor, 


und Gott weiß wen noch alles kommen. Es 
wurden mir dreihundert Mann untergeben, die 
ganz unter meinem Commando im Garten ſtehen 
ſollten, den Aufſehern der Gefangenen wurde zur 
Pflicht gemacht, meinen Ordres puͤnktlich zu ge⸗ 
nuͤgen, und ſo ſtand ich denn an der Spitze eines 
kleinen Bataillons von Verbrechern mancherlei 
Gattung. 

Der Commandant hatte Recht. Arbeit ge⸗ 
währt die beſte Zerſtreuung. Ich hatte gar nicht 
Zelt, an meine Lage zu denken. Ich hatte nur zu 
thun, um den dreihundert Menſchen zu thun zu 
geben. Ich zauberte mit den ſechs hundert fleißigen 
Haͤnden. Die armen Ungluͤcklichen waren froh, 
einmal, ſtatt in den eingeſperrten Sälen, im Freien 
arbeiten zu koͤnnen. Ich erklaͤrte, nur die fleißig. 
ſten behalten zu wollen, die Traͤgen würden aber 
in die Spiunſtuben und in die Naspelfäle zurück 
geſchickt. Sie arbeiteten alle nach Kraͤften, und 
gewohnlich erquickte ich fie dann woͤchentlich ein 
und zweimal mit einem Trunke Bier, wo ich 
meine zehen Friedrichsd'or rein opferte, um nur 
die Aufgabe des Fertigwerdens gegen den Com⸗ 
mandanten zu loͤſen. Dafuͤr harte ich die ſeltene 
Freude, dreihundert arme Menſchen froh jubeln 
zu hören, froͤhlich arbeiten zu ſehen. Ich haͤtte 
mit dieſem Stamme wackerer Burſche eine halbe 
Welt erobern wollen, jo mit Leib und Seele jir 
gethan war mir der Haufe. Sie haͤtten Blut 
und Leben jür mich gewagt. Lieber Gott, und 
das eigentlich blos um eines Schkuckes Bier Wil⸗ 
len. So liegt die erſte Urſache einer großen Hel⸗ 
denthat, fuͤr die der und jener Feldmarſchall noch 
nach Jahrhunderten von der blinden Geſchichte 


geprleſen wird, einzig und allein oft nur in einer 
Tonne Brandtwein. 

Ich that in dem ſchoͤnen, aber verwilderten 
Garten, in dem mir abgedungenen Zeitraume 
mehr, als ich verheißen hatte. Die vorhandenen 
Gaͤnge wurden gereiniget, neue wurden durch das 
dicke Gebuͤſch gehauen und geebnet; bequeme Trep⸗ 
pen fuͤhrten von Terraſſe zu Terraſſe; die vielen 
herrlichen Quellen wurden in der Mitte des Ber⸗ 
ges in ein Baſſin geſammelt; von da ergoſſen ſie 
ſich in einer Kaskade in ein zweites, tiefer gelege⸗ 
nes Baſſin; hier kamen noch mehrere tiefer her⸗ 
vorſprudelnde. Quellen hinzu. Von dieſem Baſſin 
aus lief ein Aquadukt, getragen von kühnen Bo⸗ 
gen aus natuͤrllchen Felsſtuͤcken, weit hinaus in 
die blaue Luft; die Zeit ſchien dieſen Waſſergang 
zerſtoͤrt zu haben: das Waſſer ſtuͤrzte von hier 
herab in eine ſchaudervolle Tiefe. Es zerſchaͤumte 
raſend an den ſchroffen Felſenſtuͤcken, die ich ihm 
in dieſem Abgrunde in den Weg geworfen hatte, 
und erſt weiter hinab ſammelte es ſich zum ruhi⸗ 
gen Bache. In dieſem Charakter erreichte es den 
gruͤnen Grund, ein ſtilles, von der ganzen Welt 
abgeſchloſſenes Thal. Hier war der Endpunkt des 
Gartens. Ich moͤchte ſagen, der Endpunkt des 
Lebens. N 

Wer den grünen Grund erreicht hatte, moch⸗ 
te nicht wieder hinaufſteigen in die obern freien 
Parthieen, nicht mehr ſehen die weite bunte Flaͤ— 
che der bunten flachen Welt; er hatte ſich an Blus 
men und Früchten gefättige, und nach kuͤhler Rus 


he ſehnte ſich der muͤde Wanderer, und dieſe ward 


ihm hier. Den fruͤhern Moorgrund hatte ich zum 
See laſſen ausgraben. Die klare Flache des ſtil⸗ 
len Waſſers warf dem Ermuͤdeten fein Bild zur 
ruck, und wenn die ſinkende Sonne noch lange 
die oberſten Terraſſen des Gartens, und dann die 
Mauern der Feſtung, und dann die rothen alten 
Hohlziegel auf den Dächern, und endlich den 
Stern über der Fahne des hoͤchſten Thurmes ver⸗ 
goldete, ſo dunkelte und ſchlummerte im gruͤnen 
Thale ſchon alles. In ſolch einem ſtillen Thale 
mußten Philemon und Bauels eingeſchlummert ſeyn. 
Ich baute ihnen eine einfache Huͤtte, welche der 
Commandant mit dem noͤthigſten Hausgeraͤthe ver⸗ 
ſehen ließ. Er ſelbſt kam während der ganzen 
Arbeitszeit nicht in den Garten; das Heraufſtet⸗ 
gen ward dem alten Manne zu ſauer. Deſto oͤfte⸗ 
rer aber war der Feſtungsprediger mein Gaſt; dies 
fer mußte ihm täglich vom Fortgange der Arbeit 
Bericht abſtatten; und es waren kaum acht Tage 
verstrichen, als er mir ſchon wieder hundert Mann 


Succurs ſchickte, weil ihm alles noch viel zu lang⸗ 
ſam ging. 

Der Prediger gab mir unter der Hand uͤber 
dieſe Eile den noͤthigen Aufſchluß, und ich arbei⸗ 
tete nun mit doppeltem Eifer auf das Ziel hin. 
Die Commandantinn war mit der Nichte zum 
Beſuch bei einer verwandten Familie, ſchon ſeit 
mehreren Wochen. Sie kam an demſelben Abend, 
als ich dem Commandanten meldete, daß ich die 
uͤbernommenen Arbeiten nun vollendet habe, und 
ihn erſuchte, ſie in Augenſchein zu nehmen. 

„Morgen, morgen,“ ſagte er freundlich und 
bewegt. „Sey nur fo um 10 Uhr fruͤh bei Wer 
ge, daß Du uns alles zeigen kannſt; erwarte uns 
dann unten im gruͤnen Grunde. Ich werde meine 
Alte mit Deinem Machwerke uͤberraſchen.“ 

Der Prediger uͤberraſchte Belde. Mir ward 
der Tag unvergeßlich. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Tagesbegebenheiten. 


Miszellen. 


Die Augsburger Blätter melden Folgendes: Ein Chevauxleger 
wurde am 18ten May vor den Thoren von Augsburg beim Exerzi⸗ 
ren durch das Zerſpringen ſeines Karabiners ſchwer an der Hand 
verwundet. Man rief einen, zufällig mit ſeinem Wagen in der 
Nähe befindlichen, Lohnkutſcher herbei, um ihn nach dem Lazareth 
zu ſchaffen. Auſtatt für dieſe Mühe eine Bezahtung in fordern, 
veranſtaltete der brave Mann — er heißt Eitel — unter feinen 
Freunden eine Kollekte für den Verwundeten, die 71 Gulden eins 
trug. Der Obriſt des Aten Chevauxtegerregiments, Herr Graf von 
Seyſſel, fand ſich durch dieſe ſchöne Handlung bewogen, ſie in eis 
ner verbindlichen Zuſchriſt zur Kenntniß der Königl. Polizeldirek⸗ 
tion von Augsburg zu bringen, mit dem Erſuchen, dem obenges 
nannten edelmüthigen Augsburger Vürger die Dankbarkeit des 
Regiments zu erkennen zu geben. 

— Hr. Hofgärtner Schliephake in Gedern thellt in Hermbftädts 
Bulletin ꝛc. feine Erfahrungen mit, die er, in Verbindung eines 
Gewächshauſes mit einem Rindviehſtall, gemacht hat. Seine An⸗ 
ſtalt iA noch unvollkommen, demungeachtet beträgt die Differenz 
der äußern freien Luft mit der im Stalle 13 Grade Reaumur; 
nimmt man nun auch an, daß in einem mit einem Kuhſtau zu 
verbindenden Treibhauſe 8 Grade verloren gehen, fo find die we⸗ 
nigſtens bleibenden 6 Grade für Treiberei immer noch ein großer 
Gewinn, der übrigens durch einen geößern Viehſtand, als Schliep⸗ 
hake benutzen konnte, durch wohlverſchloſſene Fenſter und Thüren 
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(inſofern es dem Plätze nicht nachtheilis it) leicht zu eroͤhen ſeyn 
möchte. Kommt hien nun noch die durch die Fenſterwand ſaſt 
täglich aufzufangende Sonnenwärme, ſo iſt der Vort heil einleuch⸗ 
tend. Es kommt nun wohl noch ſehe mit darauf an, welchen 
Einfluß die chemiſchen Veſtandthelle der Arsdünſtung der Thiere 
und Pflanzen gegenſeitig äußern. Da die von den Thieren ausge⸗ 
Hauchte Stickluſt den Pflanzen in einem gewiffen Grade unents 
behrlich iſt, fo wie auf der andern Seite dle Pflanzen die den Thies 
ren nöthige Lebensluft erzeugen; ſo ſoute man glauben, daß durch 
jene Einrichtung eine ſehr heilſame Bedingung tefant wücde, die 
durch die austrocknende Ofenwärme nicht erfüllt werden Fann, Die 
öftere Abweſenheit der Pferde, obgleich dieſe größere Wärme vers 
beeiten, als das Rindvieh, macht die Pſerdeſtälle weniger ans 
wendbar. 


— Am sten May brach ein Sturm über Kreu wald bei Sar⸗ 
touls 106; der Blis legte 3 Häuſer in Aſche, und ein Mädchen, 
nebſt = Kindern und allem Vleh, verbrannte. Man konnte unmöglich 
ſich den Gebäuden nähern; denn eine Windebraut umhüllte fie, 
weiche ganz beſonders die Flamme anfachte. 

— Der aiſte, zaſte und zzſte May waren für Neresheim Tage 
des Schreckens und Trauerns. Ein von Weſten gegen Norden 
mit heftigem Sturm herüber geeiltes Hagelwetter, zerſttte das 
Saamenfeld, beſchädigte den jungen Gerſtenkeim, aberflötzte und 
überſchleimte die Wieſen, zernichtere die Hoffnung der ohnehin ſel⸗ 
tenen Obftbäume, und verurſachte an Fenſtern und Gebäuden be⸗ 
teächtuchen Schaden. Den auſten erfolgten, von Often gegen Sũ⸗ 
den, abermalige Hagelſchauer, doch, wegen gemilderten Sturms, 
weniger ſchadhaft. Der zarte bezeichnete ſich durch einen Wolken⸗ 
druch von Norden gegen Suden, welcher vorzüglich den Ort Doſ⸗ 
ſingen mit voller Gewalt traf. Steinmaſſen und Hölzer wurden 
tortgeriſſen, Häuſer und Scheuern gefährlich unterwühlt, die 
Ströme drangen in die niedern Hütten, und in einen Stadel, wo 
von einer dahin geflüchteten, fetſch geſchornen Schaaſheerde 160 
Stück im Waſſer ihren Tod fanden. Zertrümmerte Moblllen 
blieben eine Stunde weit auf Wieſen und Aerckern mit Sand und 
Leimerde, als auf Sandbänken, liegen. Kleidungsſtücke und Kon⸗ 
ſumtibilien wurden ruſnirt, und, was den bleibenden Schaden 
macht, das bischen Boden, welches das ſteinigte Heertfeld noch 
pflügbar machte, wurde weggeſtrömt. Die Bewohner dieſes 
Heertfeldes, durch Krieg und eꝛuaxtierslaſt ohnehin miedeugedrät, 
müſfen nun die zweite Saat verſuchen. 

— Am ızten May war ein ſchreckliches Donnerwetter mit 
Hagelſchlag zu St. Marlaelrchen in Untetbaiern, der aues vers 
derte. An mehrern Orten lagen die Schloſſen ſchuphoch auf eins 
ander. (Die diesjährigen Gewitter And meiſtens mit Hagel bes 
gleitet.) 

— Zu Zoftedt brannten am 14ten May 38 Häuſer, mit meh⸗ 
retem Vieh, nieder, und am ısten jündete ein Blitzſtrahl das Dorf 
Nhade, bei Zeven, an und legte 48 Gebäude, nebſt der Kirche, in 
die Aſche. 116 Stück Vieh verbrannten. 8 

— Am gten May holten mehrere Weiber und Kinder vom 
Dorfe Quezelo (Inſel Grouaix) Seegraß. e zog 
drei Weiber mit ſich fort. Ein Junge von 11 ren ſtuezte ſich 
in das Meer, und brachte mit größter Anſtrengung aumählig die 
drei Weiber wieder ans ufer. 
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